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Ich denke etwa das beratende Okumen der Internationalen Theologenkommission,
Christianity and Fhe World Religions, das 1997/ englischer Sprache erschienen 1st, ıunter
anderem 1n Origins ugus 1997, 149-166 Die meılsten ussagen VOIN 1) 1 Sind 1n
diesem Dokument bereits angedeutet.

ÄAus dem Englischen UDerse VOIl Gabriele eın

/Pluralismus der Überzeugungen
und ahrheıtssuche in der
Gesellschaft ,

SE E n  La Einige Bemerkungen Im Zusammenhang mıt der Erklärung
Dominus lesus
IgnacePerten
Die egegnung des stilıchen aubDens miıt anderen relig1lösen Traditionen und
Kulturen geschle. N1IC ohne Iniragestelungen und pannungen 1st der
interrelig1öse 1,  og 1n Asien e1iIn eleg Diejenigen, die den D  0X werden
1n ihren eigenen Überzeugungen berührt Die als mehr oder weniger selbst
verständlic übernommenen Ausdrucksfiormen des aubDens werden einer Prü
Iung unterzogen, SO S1E derngund den Überzeugungen des Anderen
ausgesetzt werden, zumal jene ihre urzeln 1n Traditionen aben, die oft ter
Sind als das hristentum In diesem uleinanderprallen erscheint eine Neuiminter
pretation der Glaubenssprache als unumgängliche Voraussetzung des Ernstneh
1LU1e1S dAieser Begegnungserfahrung und des Dialogs. ES handelt sich hier eine
Sschwlier1ge, anstrengende und notwendig tastende Erftfordernis DIie Ireue
Glaubensbotschafit des uns üuberheierten vangeliums eWeE sich auf einem
chmalen und anspruchsvollen Grat, der AaUus einem gyleichzeltig ireien und
tisch reflektierten Hören esteht einem Hören sowohl auft die hristliche Glau
enstradition Cund EUZNIS der Kirche als auch autf die spirituelle Eriah
IUlg des Anderen
Dieses schwierige Problem der kulturation betrilit jedoch cht 1LUFr diee
NUNg der groißsen elig1onen das espräc. miıt der Gegenwartskultur 1n unseren



Pluralismuswestlichen ern ist 1n einem gewlssen Grad ähnlich gelagert Das Risiko, den
Glauben 1n andere Kontexte kulturieren als die, welche ihn 1n der Geschichte der Über-

ZEUGUNGECNetragen aben, das die leitenden Instanzen der Kirche beschäftigt, 1st asjenige und
des Relativismus Dıie Besorgn1s 1st N1IC unbegründet, denn diese rage ist eine Wahrheiıts-
eC rage Doch die0die die ongregation die Glaubenslehre 1n der suche In der
Erklärung Dominus Tesus „über die Einzigkeit und die Heilsuniversalıtä: Jesu Gesellscha
Christi und der Kirche“1l 1bt, esteht 1n der Behauptung, die katholische Kirche
sSEe1 die eINZIYE, welche die Fülle der ahrheit ber Gott und die Hülle der
Heilsmittel besitze Diese ist VO  Z vangellum her inakzeptabe und kann
theologisch cht begründet werden.

Der dem Menschnseırn innewohnende Pluralısmus

I3G Vielfalt sowohl der elig1onen als auch der relig1lösen und Wwe  en
Überzeugungen 1st eine Gegebenhe1 1n Geschichte und Gegenwart der Mensch
heıit, WIe auch ın uUuNnseTeN Gesellsc  en Der Uralısmus ist die Anerkennung
dieser atsache der Vielfalt durch die Gesellschafit, die Anerkennung der KOeX]1-
STeNz der Ansichten als e1In eCund eine Notwendigkeit.
Der plur. Charakter der elig1onen und Kulturen hat immer ex1istiert. Zahlrei:
che Gesellsc  en aben versucht, sich auft e1INe homogene Religionszugehö-
ngzkeit gründen und andere auszuschließen; andere aben eine mehr oder
weniger breite interneMakzeptiert.“ Was eute LEeEU ist, VO  Z andpu:
der katholischen Kirche WIEe auch VOIl
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pretieren.
Diese atsache des anerkannten Plu
ralismus den Gesellsc  en und der Weltgemeinschaft zwingt den Gläubigen
1n der \tad: einer Neubeiragung Se1INESsS eigenen aubens Wiıe STEe miıt
diesem Uurallısmus AaUusS der i® des christlichen Glaubens? Ist G eiIn Unfall der
Geschichte oder entspricht einem spezilischen Zug des Menschseins und des



„Religion" siLchen aubens elber” Dominus Tesus fällt 1n dieser rage das Urteil „DIe
der rellgiöse

Tradıtion
immer währende missionarische Verkündigung der Kıirche wird eute durch
relativistische Theorien efährdet, die den religiösen Uralismus N1IC 1LLUT de
AaCTOo, sondern auch de 1ure oder prinzipiell) rechtiertigen wollen.“ (Nr. 4.)°
Der Rat der uropäischen Bischoiskonierenzen CCEE) hat die rage des Plura:
lismus 1996 1n Rom eingehend behandelt Der CCEE hat einen sehr viel offene
LE ugang vorgeschlagen. In seinem Beiltrag „Kirche und Glaube 1n einer plura
stTischen Gesellsc  66 hat der Vizepräsident des GCBE,: IM Leh
INa gezelgt, dass der Uralısmus eine Existenz und SOgar Überlebensbe-
dingung der modernen Gesellsc  en ist, wWenn die Ausbreitung arer
und mörderischer EW:; der elig1onen und Ideologien vermeiden Folglich
„Z1Dt jedoch | keine Rückkehr einer geistig-relig1lösen Einheitskonzep-
tion | Der ntegralismus übersieht, dass sich beim Iuralismus eine
unautihebbare Grundstruktur des demokratisch-freiheitlichen Gemeinwesens

Gegenwart hanı!ı S 05) In diesem Kontext Sind Kıirche und Christen
auigerulen, das bezeugen, Was ihre Besonderheit ausmacht, indem S1e ihre
Überzeugungen ın einer Haltung verteldigen, die gekennzeichnet ist 9  UurCc.
DialogTähigkeit und Argumentationskraft, Dienstbereitsch. und SolidarıtäI. „Religion“  christlichen Glaubens selber? Dominus Jesus fällt in dieser Frage das Urteil: „Die  oder religiöse  Tradition  immer währende missionarische Verkündigung der Kirche wird heute durch  relativistische Theorien gefährdet, die den religiösen Pluralismus nicht nur de  facto, sondern auch de iure (oder prinzipiell) rechtfertigen wollen.“. (Nr. 4.)  Der Rat der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE) hat die Frage des Plura-  lismus 1996 in Rom eingehend behandelt.* Der CCEE hat einen sehr viel offene-  ren Zugang vorgeschlagen. In seinem Beitrag „Kirche und Glaube in einer plura-  listischen Gesellschaft“ hat der Vizepräsident des CCEE, Kardinal Karl Leh-  mann, gezeigt, dass der Pluralismus eine Existenz- und sogar Überlebensbe-  dingung der modernen Gesellschaften ist, wenn man die Ausbreitung totalitärer  und mörderischer Gewalt der Religionen und Ideologien vermeiden will. Folglich  „gibt es jedoch [...] keine Rückkehr zur einer geistig-religiösen Einheitskonzep-  tion [...] Der Integralismus übersieht, dass es sich beim Pluralismus um eine  unaufhebbare Grundstruktur des demokratisch-freiheitlichen Gemeinwesens un-  serer Gegenwart handelt.“ (S. 65) In diesem Kontext sind Kirche und Christen  aufgerufen, das zu bezeugen, was ihre Besonderheit ausmacht, indem sie ihre  Überzeugungen in einer Haltung verteidigen, die gekennzeichnet ist „durch  Dialogfähigkeit und Argumentationskraft, Dienstbereitschaft und Solidarität.“  (S. 78) Was den Präsidenten der CCEE, Kardinal Miloslav VIk angeht, so hat er in  seiner Schlussrede erklärt: „Solcher Pluralismus ist heute ein unumgängliches  gesellschaftliches Faktum, hinter das heute niemand zurück kann, selbst wenn er  wollte. Wir finden diesen Pluralismus nicht nur in der Gesellschaft, sondern auch  in den Kirchen, ja sogar in den einzelnen Personen.“ (S. 111)  Die Vielfalt der Religionen und Überzeugungen kann von einem theologischen  Standpunkt aus grundsätzlich als Ausdruck der unendlichen Transzendenz Got-  tes interpretiert werden, der jede Darstellung und Definition übersteigt, was zu  Recht einen Pluralismus begründet. Und selbst der Atheismus kann für den  Glaubenden, zumindest auf dem Weg der Negation, eine heilsame Warnung vor  den Götzen sein, auf die man Gott allzu leicht reduziert. Doch diese Anerkenntnis  der unendlichen Transzendenz Gottes steht in Spannung zu dem traditionellen  Glaubensbekenntnis der Kirche, die in Jesus den Mensch gewordenen Sohn  Gottes erkennt, welcher der Weg, die Wahrheit und das Leben ist (Joh 14,6).  Dominus ITesus löst diese Spannung einseitig°: Die Erklärung identifiziert die in  Jesus Christus angebotene Offenbarung mit der Fülle der Wahrheit über Gott und  behauptet, dass allein die römisch-katholische Kirche das Zeugnis dieser Fülle  der Wahrheit treu bewahrt habe, dank ihres auf das Papsttum gegründeten  Lehramtes, welches die ausschließliche Vollmacht besitzt, als ihr historischer  Ausdruck zu gelten.  Il. Die Wahrheit jenseits aller Definition  „Was ist Wahrheit?“ hatte Pilatus Jesus gefragt, der sich davor gehütet hatte,  ihm mit einer Definition zu antworten ... Dominus Iesus erklärt, es sei „fest zu(S /8) Was den Präsidenten der COKE:! Kardinal Miloslav ange hat Gr 1n
Se1INer Schlussrede erklärt „Solcher Iuralismus ist eute eın unumgängliches
gesellschaitliches aktum, nter das eute niemand zurück kann, selbst WE

WO Wir en diesen Uralısmus N1IC 1U ın der Gesellschaft, sondern auch
1 den chen, Ja SOgar 1n den einzelnen Personen.“ (S 1)
Die Vielfalt der eliz1onen und Überzeugungen kann VON einem theologischen
Standpunkt Aaus grundsätzlich als Ausdruck der unendlichen Transzendenz Got
tes interpretiert werden, der jede Darstelung und eNnıUonN übersteigt, Waäas

eC einen Iuralismus begründet Und selbst der Atheismus kann TÜr den
Glaubenden, zumindest aut dem Weg der egatlon, eine heilsame arnung VOI

den Götzen se1in, auft die Nan Gott allzu leicht reduziert. Doch diese Anerkenntnis
der unendlichen Transzendenz es STEe 1n Spannung dem traditionellen
Glaubensbekenntnis der Kirche, die 1n esus den Mensch gygewordenen Sohn
es erkennt, welcher der Weg, die ahrheıit und das en ist (Joh 14,6)
Dominus Tesus öst diese Spannung einseitig>: DIie Erklärung identinziert die ın
Jesus Christus angebotene eNDarung miıt der Fülle der ahrheit über Gott und
behauptet, dass allein die römisch-katholische Kirche das EUZNIS dieser Fülle
der ahrheıit treu bewahrt habe, dank ihres auft das Papsttum gegründeten
hramtes, welches die ausschliefßliche ollmac. esitzt, als historischer
Ausdruck gelten.

Die anrneı Jenseits aller Definıtion

„Was ist rheıit?“ hatte Pilatus Jesus gelra der sich davor gehütet hatte,
i1hm miıt einer eNnNıtOoN antwortenI. „Religion“  christlichen Glaubens selber? Dominus Jesus fällt in dieser Frage das Urteil: „Die  oder religiöse  Tradition  immer währende missionarische Verkündigung der Kirche wird heute durch  relativistische Theorien gefährdet, die den religiösen Pluralismus nicht nur de  facto, sondern auch de iure (oder prinzipiell) rechtfertigen wollen.“. (Nr. 4.)  Der Rat der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE) hat die Frage des Plura-  lismus 1996 in Rom eingehend behandelt.* Der CCEE hat einen sehr viel offene-  ren Zugang vorgeschlagen. In seinem Beitrag „Kirche und Glaube in einer plura-  listischen Gesellschaft“ hat der Vizepräsident des CCEE, Kardinal Karl Leh-  mann, gezeigt, dass der Pluralismus eine Existenz- und sogar Überlebensbe-  dingung der modernen Gesellschaften ist, wenn man die Ausbreitung totalitärer  und mörderischer Gewalt der Religionen und Ideologien vermeiden will. Folglich  „gibt es jedoch [...] keine Rückkehr zur einer geistig-religiösen Einheitskonzep-  tion [...] Der Integralismus übersieht, dass es sich beim Pluralismus um eine  unaufhebbare Grundstruktur des demokratisch-freiheitlichen Gemeinwesens un-  serer Gegenwart handelt.“ (S. 65) In diesem Kontext sind Kirche und Christen  aufgerufen, das zu bezeugen, was ihre Besonderheit ausmacht, indem sie ihre  Überzeugungen in einer Haltung verteidigen, die gekennzeichnet ist „durch  Dialogfähigkeit und Argumentationskraft, Dienstbereitschaft und Solidarität.“  (S. 78) Was den Präsidenten der CCEE, Kardinal Miloslav VIk angeht, so hat er in  seiner Schlussrede erklärt: „Solcher Pluralismus ist heute ein unumgängliches  gesellschaftliches Faktum, hinter das heute niemand zurück kann, selbst wenn er  wollte. Wir finden diesen Pluralismus nicht nur in der Gesellschaft, sondern auch  in den Kirchen, ja sogar in den einzelnen Personen.“ (S. 111)  Die Vielfalt der Religionen und Überzeugungen kann von einem theologischen  Standpunkt aus grundsätzlich als Ausdruck der unendlichen Transzendenz Got-  tes interpretiert werden, der jede Darstellung und Definition übersteigt, was zu  Recht einen Pluralismus begründet. Und selbst der Atheismus kann für den  Glaubenden, zumindest auf dem Weg der Negation, eine heilsame Warnung vor  den Götzen sein, auf die man Gott allzu leicht reduziert. Doch diese Anerkenntnis  der unendlichen Transzendenz Gottes steht in Spannung zu dem traditionellen  Glaubensbekenntnis der Kirche, die in Jesus den Mensch gewordenen Sohn  Gottes erkennt, welcher der Weg, die Wahrheit und das Leben ist (Joh 14,6).  Dominus ITesus löst diese Spannung einseitig°: Die Erklärung identifiziert die in  Jesus Christus angebotene Offenbarung mit der Fülle der Wahrheit über Gott und  behauptet, dass allein die römisch-katholische Kirche das Zeugnis dieser Fülle  der Wahrheit treu bewahrt habe, dank ihres auf das Papsttum gegründeten  Lehramtes, welches die ausschließliche Vollmacht besitzt, als ihr historischer  Ausdruck zu gelten.  Il. Die Wahrheit jenseits aller Definition  „Was ist Wahrheit?“ hatte Pilatus Jesus gefragt, der sich davor gehütet hatte,  ihm mit einer Definition zu antworten ... Dominus Iesus erklärt, es sei „fest zuDominus Tesus erklärt, sSEe1 „fest



Pluraliısmusglauden, dass Mysterium Jesu Christi | die Fülle der yöttlichen ahrheit
gyeoffen iISst; 1n Jesus Christus „hat Gott sich 1n vollendetster Weise der Über-

ZEUGUNGENerkennen gegebe  06 und die Kirche „kann N1IC davon absehen, das vangelium, und
die Fülle der ahrheit, die Gott uns ber sich selbst Kenntnis gebrac Wahrheiıts-

hat, verkünden“ (Nr. Deshalb ist die (römisch-katholische Kıirche suche In der
Hüterin der „absoluten und universalen Heilswahrhe!1 66 (Nr. 4) bestellt, en Gesellschaft
alle anderen relig1lösen Traditionen bisher „noch auf der UuC nach der absoluten
el 6 sSind (Nr. Dominus Tesus verabsolutiert und verdinglicht SCNHe
Wendungen, die ohne Zweiftel VOI beachtlicher Reichweite den sSTliıchen
Glauben und die eologie Sind; jedoch Sind diese Wendungen doxologischer®
und symbolischer und MC 1ıre konzeptuell, wWwI1e beispielsweise dieser
SCHNTI des Kolosserbriefes „Denn ihm allein WO wirklich die YallZe Fülle
es UrCc. ihn se1d auch davon Ch 2,9-10, zı 1ert 1mM Nr 5)|
Der oliene lalog, der ylaubt, dass N1IC möglich ISt, dem Anderen
begegnen und ihn verstehen, Ssondern benfalls, VO 1hnm lernen, sSeiz eiNne
run  ung der emu 1n ezug auft die ahrheit VOTAauUus Ich weils, dass ich die
ahrheit N1IC. esitze, dass die ahrheit uns als Dialogpartner überste1igt und
ich y]laube, dass ich 1n uUuNnseTeI gemeinsamen UuC. nach der ahrheit VO  =

Anderen lernen kann und el unls als TÜüG uUuNSeI6>S Dialoges mehr und
mehr der ahrheit nähern können. Wiıe Msgr Pierre Claverie einıge Monate
VOT selner TMOrdung 1n gerlen ausdrückte „Persönlich bin ich der
Überzeugung gyelangt, dass die Menschheit als Ur x1istiert und dass
dem otalitarismus verfallen, SO und diese traurıge Rolle hat die
atholische Kıirche 1n uUuNsSsSeIeI Geschichte gyespie behaupten, die ahrheit
besitzen oder 1mM amen der Menschheit sprechen. Niemand besıtzt die
heit, jeder SUC sie.“/
DIie gyegenwärtige Epistemologle, insbesondere diejenige der Naturwissenschaft:
en ele UlNls, dass keinen ognıtiven ugang ZUTel der inge
und iolglich Wahrheit besitzen, sSEe1 denn vermittels mentalerE,er
und Repräsentationen. Diese konzeptuellen Begrifili  eiten Sind immer bruch
stückhaft und zumindest teilweise provisorisch. Gilt N1IC Aasselbe und 1n
verstärktem Maiie auch dann, WE sich die letzte ahrheit 1n ezug auft
das menschliche Wesen und auf Gott handelt? Erscheint VOI diesem pun
aus N1IC allein schon die Idee eiINer „absoluten als vollkommen
widersprüchlich?

Pluralısmus Relativismus?

er ugang ahrheit bleibt notwendig iragmentarisc und provisorisch,
gekennzeichnet VOIl Omnenheit und permanenter UuC. BG ngs angesichts
einer olchen Konzeption des Wahrheitsbezuges esteht darın, auf den Relativis
INUS urückgeworfe werden. Diese ngs ist ZUuU Teil begründet Doch dies
edeute keinesfalls, dass das notwendige Korrelat dieser emütigen Wahrheits



„Religion”
oder religiöse

konzeption Relativismus esteht, denn dann ware alles lediglic. Bild und mehr
oder weniger subjektives, VO  z urellen Kontext determiniertes menschliches

Iradıtion Konstrukt
Erstens Sind VO  - thischen Standpunkt Aaus N1IC. alle Konzeptionen des mensch-
en Wesens, der menschlichen Gesellschait oder der Menschheitsgeschichte
gleichwertig; S1e bezeichnen und respe  jeren N1IC. alle 1n gleicher Weise den
Lebenssinn und die menschliche Würde Es geht dieser die rage
nach der ahrheit des Humanums, und HIC alle Antworten auf diese rage sSind
gleichwertig. Die Debatte ist eroiine und jeder (einschlieislich jeder Sinngemein-
SC. 1LLUSS sich ehrlic miıt selinen eigenen Überzeugungen und 1mM Hören auft
den AÄAnderen einbringen, urCc Argumentationskraft und Dienstbereitschaft“®,
auf der UuC nach der ahrheit und benfalls, WE 1  og und Debatte echt
SINd, miıt der Bereitschait, angesichts der Argumente der Anderen se1ine Meinung

ändern.
Auch VO  3 relig1ösen Standpunkt aus handelt Sich N1IC einen Relativis
IMNU:  N In der egegnung miıt dem Anderen, 1mM 1  og miıt ihm, der sich ın selinen
Grundüberzeugungen VOIl M1r unterscheidet, kann ich gylauben, der ahrheit des
enschlichen und des Göttlichen näher SeiN als e 9 bereit, ın der egegnung
meıline Haltung 1n gewlssen Punkten revidieren. Gerade deshalb Sind
egegnung und echter 1  og immer 115 Aasselbe ass sich VON dem 1  0g
zwischen Gläubigen relig1iösen Sinne des Wortes) und Atheisten oder Agno
stikern

I anrneı und OÖffenbarung in Jesus rISTUS

Kommen zurück der Grundsa  age, die sich dem Glauben der Kirche
STE Soll weiterhin eine einz1ge und universelle Bedeutung Jesu Christi für
das Heil der Menschheit bekennen”
Das VOIN der TAdıll1on getragene Zeugn1s der vangelien ennn eine oppelte
Dimension der Einzigkeit und Universalität 1n der Person Jesu Christi Einerseıits
kann nach der Offenbarungsordnung davon sprechen, dass allein Gr 1n der
Geschichte VO  z trinitarische ntlitz es ZEUZT,; andererseits ist 1n der
Heilsmittelung der eINZIYe, 1n dem (Gott sich persönlich Kreuz die erge
bung und die Versöhnung hingegeben hat. Ist deshalb SCZWUNZCI, dem 1n
Dominus Tesus dargelegten Gedankengang lolgen?
Wenn das Dogma der Menschwerdung VO  3 „wahren Gott und wahren
Menschen“ ernstnımmt, gyeht darum, gleichzeitig ZWEe1 scheinbar widersprüch-
en tegorien biblischer usdadrucke gyerecht werden; elnerseIits einem Lext
W1e dem Kolosserbrief („1n 1ıhm WO die Hülle der Gottheit leibhafitig” Kol 2,9)
und andererseits dem des Philipperbriefes „ Lr Gott yleich, elt aber cht
daran iest, WIe (ro0tt SEe1IN, sondern eNnta: sich und wurde WwWIe eın ave
und den Menschen gyleich“ ( 2,6-7). Der erste Text wird VOI dem römischen
Okumen: Zzu  © der Zzweite N1IC DIie Erklärung Tkennt explizit all, dass die



Pluralısmusmenschlicheel Jesu begrenzt ist und dass das gyöttliche Mysterium
der ber-transzendent und unerschöpflich 1ST. Wenn dem 1ST, WIe kann dann
ZEUGUNGECNbehaupten, dass die enbarung es 1n diesem Onkreten Menschsein voll. und

ständig s@e1 ” Ja, 1n der der Sohn 1ST, WO die FKülle der Gottheit; die Wahrhneıts-
Gegenwart dieser Fülle können verspüren, erkennen und 1mM Glauben en suche In der
NEN; können Aaus diesem Grund diese Fülle jedoch cht erlassen. Gesellschaft
Übrigens Sind nach der Überlieferung des aubens eingeladen, das O1
allemal“ Hebr 472 des Kreuzesgeschehens als Heilsangebot die Menschheit

bekennen: eine einzigartige AB VOIl universaler Bedeutung. Doch diese
Überzeugung rlaubt ulls NIC. daraus schlieisen, dass auf der ene des
Lebens der gyläubigen Männer und Frauen anderer Tradiıtionen die ihnen VON den
elig1onen die Hand gegebenen N1IC 1n analoger Weise den Sakra:
menten der Kirche konkrete VON Gott geschenkte Vermittlungen SINd, Urc
welche S1E ZU Heil gelangen können. Ich bın N1IC. sicher, dass uUuns e0Ool0
yisch möglich 1ST, die Beziehung zwischen der einzigartıgen ermittlung Christi
und den ONkreten historischen Vermittlungen bestimmen, uUrc welche die
elig1onen eine benf{alls heilss  en Beziehung Gott bieten Man kann die
Lehre der Menschwerdung N1IC. VOIl der Schöpiungslehre ennen Wenn
lauben, dass Gott der einzige chöpfer der Menschheit 1St, mMuUusSsen dann
N1IC. bentftalls anerkennen, dass die puren se1nes erkes 1n gewlsSser Weise
VOl ihm sprechen und dass 6CI allen Heilsmittel ScChHhen.
Dominus Tesus erklärt, dass der uralısmus eine tatsächliche Gegebenhe1 ist,
aber echtlich keine Existenzberechtigung aufweist. Implizit wird somıit erklärt,
dass das Ideal darın estünde, noch eine einzıge gylobale Religion aben,
welche die römisch-katholische Kirche waäare Kann sich wirklich e1in olches
Ideal denken” Wiürde 1ın Anbetracht des Menschseins, einerselts WIe ist, und
andererseits 1n Entsprechung ZADU unen transzendenten Charakter es;
eiıne einzıge uıniversale Kirche N1IC. ınausweichlich sowohl einer Verkürzung
es auftf eine egrenzte oktrin als auch einer otalitären usübung der
ae über die PallZec menschliche Gesellschait führen? Wäre dies N1IC. 1n
el eine taatsrelig1on auf planetarer ene, mıiıt allen ihren AÄAus
wüchsen, WI1e uUuns die Geschichte ehrt?

Die Kırche und dıe Kırchen

Es ist iür mich ınendlich bedauerlich und verletzend Tür die anderen stTlıchen
Konfessionen, dass Dominus Tesus demselben LText sowohl die rage des
interrellg1lösen Dialogs als auch diejenige des ökumenischen Dialogs
bzw. die Beziehung zwischen der Kirche und den elig1onen und die Beziehung
zwıischen der katholischen Kirche und den anderen sSTliıchen en Damıt
STe S1e el 1n gyewlsser Weise auft 1eselbe ene Doch dies ist zweilellos eın
Zufall; diese Vorgehensweise unterstreicht den absoluten orrang, den die Kon
egatıon für die katholische Kirche beansprucht



„Religion" Diese Erklärung biletet N1IC. eine sehr p  ellsche Lesart des I1 Vaticanums,
oder religiöse

Iradıtion
sondern S1e hält gleichzeitig durch ihre wortwörtliche Lesart des Konzils auf
autorıtäre Weise die Zeit der Kirche Im Verlauf der letzten ahrhunderte hat
die katholische Kirche der oOrme „außerhalb der Kirche eın4 eine unnach-
xjebige und exklusivistische Interpretation gegeben Das der USSC
lichkeit wird VO  z Il Vaticanum durch eın konzentrisches TrSsSetzt Im
en efindet sich die römisch-katholische Kirche als Hüterin der
e1ts Um S1e erum 1n konzentrischen Kreisen die anderen chen, die
eligionen, die philosophischen Überzeugungen, die emente der ahrheit, die
mıiıt zunehmender Entiernung immer schwächer werden. Dominus Tesus verhärtet
diese Lesart durch die eigerung, das (0)1VA 1n der Geschichte lesen: Das
ef Vaticanum STE einen grundlegenden Bruch dar: hat einen aum des
Dialogs und der Achtung VOT dem Anderen rölffnet Doch die Geschichte ist
weitergegangen, der 1  og hat Früchte getragen Man H1USS dass uns

eute Jenselts dieses Modells efinden Wir können N1IC änger dass alle
Wahrheitselemente, die 1n anderen Traditionen entdecken können, ereits
vollständig 1n der Kirche gegenwärtig Sind. em miıt diesen Traditionen 1n
1  0ge entdecken .benftTalls etIWwas ber Gott Und dies ist eine Glau
benserfahrung. 0 hat also unter Verwendung der anscheinend identischen
Formulierung das (0)1VA geölinet, Was die ongregation wieder verschlieißt,
denn der historische Kontext SOWIE 'Ton und Intention Sind inzwischen völlig
anders gelagert
ehren ZUT rage der anderen sTliıchen en zurück. Historisch kann

N1IC. 9 dass be1 den verschiedenen Brüchen allein die en oder
Gemeinschaften, die Sich abtrennten oder auch: die ausgeschlossen wurden?),
eLtwas verloren aben DIie Kirche selbst ist N1IC. 1n geblieben; und die Fä
higkeit der katholischen Kirche, die ahrheit des aubens bezeugen, ist
cht ntakt ge  jeben. edeute dies N1IC eutzutage, dass die Auigabe, der
die Okumene ulgerufen ist, 1n derC nach der gygegenseltigen COommunio ohne
Unterordnung esteht, und N1IC eEtWwa, WIe Dominus Tesus deutlich nahe legt, e1INe
unmögliche „Rückk: der anderen stilıchen Koniessionen ZUT römischen

DIie gemeinsame katholisch-Iutherische Erklärung Z Rechtiertigung,
WI1e auch die gemelinsame katholisch-o  odoxe Erklärung VON aman:ı mi1t der
die en sich gegenselllg als Schwesterkirchen anerkennen, gehen klar 1n
diese ichtung. DIie Erklärung VOI aman: sagt In der al „DIie katholische
Kırche und die Tthodoxe Kirche erkennen sich gegenselllg als Schwesterkirchen
AIl, die gemeinsam die erantwortung dafür die Kirche es 1n der
Ireue Z yöttlichen Ziel bewahren, insbesondere 1n 1NS1IC auf die E1n
heit.“? 1eS ESa: eindeutig, dass die Kirche N1IC. infiach mıiıt der römisch-
katholischen Kirche eNUusSC 1ST, WI1e dies bel Dominus eSsSus behauptet wird,
sondern dass S1e eine spirıtuelle Wir:  e: ISe welche ber die historischen
en hinausgeht und S1e umfasst, ohne dass unNs möglich wäre, ihre ren-
Z611 klar bestimmen. Ohne Zweiflel ist die ökumenische el eine schwere
und ausdauernde el Sie wird YEWISS alle en sowohl 1n ihren ehren als



Pluralısmusauch 1n ihren nstitutionellen FKFormen oder Amtsstrukturen mehr oder weniger
der UÜber-tiefgreifend verändern, zur Kirchengemeinschaft gelangen und auftf diese

Weise die einzıge Kirche Jesusl darzustellen ZEUGUNGgEN
und
Waohrheiıts-

Vollständiger Text 1N: Erklärung OMINUS Tesus der Glaubenskongregation über die Einz1lg- suche In der
keit und die Heilsuniversalıtät esu Christi und der Kirche, ugus 2000 ( Verlautbarungen Gesellschaft
des Apostolischen Stuhls, Nr. 148), hg VO  Z Sekretarilat der Deutschen Bischofskonferenz,
Bonn 2001

In der Bibel kommen diese beiden Tendenzen deutlich ZU Ausdruck. Das persische
Imperium unter Cyrus und das Römische e1icl einerselits erkennen die Vielfalt der elig1onen
bel den ınterworfenen Öölkern All, während Antiochos Epiphanes 1n der hellenistischen Zeıit
eine einzige taatsreligion aufzwingen Auf Seiten der en zeigt sich ebenfalls diese
doppelte Tendenz diejenige einer reinen und völlig homogenen Gemeinschaft und diejenige
einer firiedlichen Koexistenz innerhalb eliner anderen Kultur WwIıe 1ın AlexandriaPluralismus  auch in ihren institutionellen Formen oder Amtsstrukturen mehr oder weniger  der Über-  tiefgreifend verändern, um zur Kirchengemeinschaft zu gelangen und auf diese  Weise die einzige Kirche Jesu Christi zu darzustellen.  zeugungen  und  Wahrheits-  1 Vollständiger Text in: Erklärung Dominus Iesus der Glaubenskongregation über die Einzig-  suche in der  keit und die Heilsuniversalität Jesu Christi und der Kirche, 6. August 2000 (Verlautbarungen  Gesellschaft  des Apostolischen Stuhls, Nr. 148), hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz,  Bonn 2001.  2 In der Bibel kommen diese beiden Tendenzen deutlich zum Ausdruck. Das persische  Imperium unter Cyrus und das Römische Reich einerseits erkennen die Vielfalt der Religionen  bei den unterworfenen Völkern an, während Antiochos Epiphanes in der hellenistischen Zeit  eine einzige Staatsreligion aufzwingen will. Auf Seiten der Juden zeigt sich ebenfalls diese  doppelte Tendenz: diejenige einer reinen und völlig homogenen Gemeinschaft und diejenige  einer friedlichen Koexistenz innerhalb einer anderen Kultur wie in Alexandria ...  3 Diese Aussage erinnert an die Unterscheidung von These und Hypothese, welche die Civiltä  cattolica 1863 im Blick auf die modernen Freiheiten und insbesondere auf die stark umstrittene  Frage der Religionsfreiheit einführte: „Diese modernen Freiheiten in ihrer Funktion als These,  als das menschliche Wesen an sich und die göttliche Ordnung der Welt betreffende Universal-  prinzipien, sind vollständig zu verwerfen. [...] Aber in ihrer Funktion als Hypothese, das heißt  als den besonderen Bedingungen dieses oder jenes Staates angemessene Vorkehrungen, kön-  nen sie berechtigt sein.“  4 Das Symposion war dem Thema der Religion als Privatsache und als Gesellschaftswirklich-  keit gewidmet. Die Beiträge wurden veröffentlicht unter dem Titel: Religion als Privatsache und  als öffentliche Angelegenheit. Kirche in pluralistischen Gesellschaften, hg. vom Rat der Euro-  päischen Bischofskonferenzen (zusammengestellt und eingeleitet von Helmut Steindl. Vorwort  von Kardinal Miloslav VIk), Köln 1997.  5 Es handelt sich um eine einseitige Lösung, denn Kardinal Ratzinger und zahlreiche Bischöfe  in seinem Gefolge sagen und wiederholen, dass sich in den Aussagen von Dominus Jesus nichts  Neues findet, manche bedauern jedoch den Ton des Schriftstückes, wie beispielsweise der  Bischof von Namur (Belgien), Msgr. Leonard: „Selbst wenn es sich um eine einfache Erinne-  rung an die Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils handelt, so kann man gewiss bedauern,  dass derartige Thesen mit einem Insistieren wiederholt werden, das den ökumenischen und  interreligiösen Dialog belasten wird“ (frz. in: Communications, Oktober 2000). Rein materiell  stimmt es, dass dieses Dokument eine Reihe vorangegangener Aussagen des Lehramtes  wiederholt. Das II. Vaticanum wird reichlich zitiert, ebenso auch Enzykliken und Reden von  Johannes Paul II. sowie verschiedene Dokumente der Kongregation für die Glaubenslehre.  Erstens bieten diese Zitate jedoch auch eine sehr deutliche und einseitige Auswahl der  schärfsten Begriffe, die hier verabsolutiert werden; diesen Zitaten lassen sich ohne Schwierig-  keiten andere beweglichere und offenere Texte entgegenstellen. Eine derartige Vorgehenswei-  se erfordert eine umfassende und kontinuierliche theologische und lehrmäßige Kohärenz des  Lehramtes, was nicht der historischen Wirklichkeit entspricht und daher ein ideologisches  Manöver darstellt. Zweitens nimmt diese einseitige Auswahl der Zitate des II. Vaticanums  keinerlei Rücksicht auf das, wozu das Konzil als Bewegung kirchlichen Lebens ermutigt hat,  insbesondere in Bezug auf die Beziehung zur Gesellschaft und den anderen christlichen  Traditionen, Religionen und Überzeugungen. Drittens allein den zu harten bzw. arroganten Ton  zu bedauern, in der Absicht, den theologischen Gehalt der Erklärung beizubehalten, ist eben-  falls ein Manöver ohne jede Stimmigkeit, denn der Ton bestimmt in der Tat zutiefst den Inhalt  der Botschaft, d.h. die Definition, welche die katholische Kirche gegenüber den anderen von  sich selbst zu geben beansprucht. Die Zitate des II. Vaticanums entstammten einem Text, der  Offenheit atmet, ebenso wie die Worte Johannes Pauls II. in Assisi in einem Kontext derDiese Aussage erinnert die Unterscheidung VOIl These und Hypothese, welche die Civilta
cattolica 1863 Blick auf die modernen Freiheiten und insbesondere auf die stark umstrittene
rage der Religionsireiheit einführte: „Diese modernen Freiheiten 1n ihrer Funktion als ese,
als das menschliche Wesen sich und die gyöttliche Ordnung der Welt betreffende Universal-
prinzıplen, sind vollständig verwerten. | ber 1n ihrer un  107 als Hypothese, das heils$t
als den besonderen edingungen dieses der jenes es AaNSEHMESSCIHC Vorkehrungen, kön
1LLEI1 S1Ee erechti Sein. “

Das ‚ympos1ion dem ema der Religion als Privatsache und als Gesellschaftswirklich-
keit gygewldmet. Die eiträge wurden veröffentlicht ınter dem Titel eligion als Privatsache und
als öffentliche Angelegenheit. Kirche INn pluralistischen Gesellschaften, hg VO  = Rat der Euro
päischen Bischoiskonierenzen (zusammengestellt und eingeleitet VOIl Helmut Steindl. OTWO:
VON Kardinal Miloslav Köln 1997

Es handelt sich eline einseltige SUNg, enn Kardinal Ratzınger und ahlreiche Bischöfe
1n seinem Gefolge d} und wiederholen, Aass sich 1n den ussagen VOIlL OMINUS Tesus nichts
Neues indet, manche bedauern jedoch den Ion des chriftstückes, WIEe beispielsweise der
Bischof VOIl Namur Belgien), Msgr. Leonard: „Selbst WE sich 1ne einiache Erinne-
IUNg die Lehre des /weıten Vatikanischen Konzils handelt, kann YEWISS bedauern,
ass derartige Thesen mı1t einem Insıstieren wiederholt werden, das den ökumenischen und
interrelig1ösen Dialog elasten wird“ (Irz Communications, Oktober 2000). Reıin materiell
stimmt C: ass dieses Dokument eine eihe voTANgESANKCHECI Aussagen des Lehramtes
wiederholt. Das I Vatiıcanum wird eichlichZ ehbenso uch Enzykliken und en VOIl

Johannes Paul I SOWIEe verschiedene Dokumente der Kongregation IUr die Glaubenslehre
Erstens bieten diese /Zitate jedoch uch eine sehr deutliche und einseltige Auswahl der
SC  sten Begriffe, die hier verabsolutiert werden; diesen /Zitaten lassen iıch hne Schwierig
keiten andere beweglichere und ofMfenere exte entgegenstellen. Eine derartige Vorgehenswel-

erfordert 1ne umfassende und kontinuierliche theologische und lehrmälsige Kohärenz des
Lehramtes, Was nicht der historischen Wir'  €e]! entspricht und daher e1in ideologisches
Manöver darstellt. /Zweiıtens iımmt diese einseltige Auswahl der Zitate des IL Vaticanums
keinerlei Rücksicht auf das, WOZU das ONZ als Bewegung chlichen Lebens ermutigt hat,
insbesondere 1n ezug auf die Beziehung Gesellschaft und den anderen christlichen
Iraditionen, elig1onen und Überzeugungen. Drittens allein den harten DbZWw. arroganten Ton

bedauern, 1ın der Absicht, den theologischen Gehalt der Erklärung beizubehalten, ist eben-
talls e1in Manöver hne jede Stimmigkeıit, enn der 1on bestimmt 1n der Tat zutieist den Inhalt
der Botschait, die Deüfinition, welche die katholische Kirche gegenüber den anderen VOIl

sich selbst gygeben beansprucht. DIie Zitate des I Vaticanums Nntistammten einem Text, der
Offenheit atmet, ebenso WIe die Worte Johannes Pauls IUl 1n Assısı]ı einem Kontext der



„Religion" Offenheit und tiefer Annahme des Anderen gesprochen worden WAaICH; 017 der maternalen
oder religiöse Identität der INn der Worte und SÄätze aufgrund des Kommunikationsweges und der

Iradıtion Absicht e1INn anderer.
Es ist N1C UNNUTZ, darauftf hinzuwelsen, Aass 1m Neuen estamen die tärksten Aussagen

über die Person Christi 1n ihrem ezug Gott und ZUIU Heil der Menschheit praktisch alle 1n
ymnen der extfe ymnischer DZWw. iturgischer Horm (dies meıint der Begriff „doxologisch”)
eingebettet SINd; diese SÄätze materlaliter als theologische Formulierungen mi1t 1nem streng
konzeptionell bestimmten Inhalt enutzen, Au ihnen andere ussagen abzuleiten,
edeutet, sich keinerlei Rechenschafift VON der lıterarıschen attung der exte geben.

Jean-Jacques Perennes, Pierre Claverie. Un Algerien Dar alliance, Parıs 2000

Lehmann, 1n Religion als Privatsache, aaQ.,
Es handelt sich 1ne Erklärung der Gemischten Internationalen Kommıission den

theologischen 1:  Og zwischen der römisch-katholischen Kirche und der orthodoxen Kirche,
deren siebhte Vollversammlung 1n alamanı Libanon) unı 1993 stattfand Der vollständige
lext Lindet sich In 0OdOXes Korum 3 / 1994, München, Nr 14) Wie weilß, hat
die Glaubenskongregation 1ne geheime ote die Adresse der Bischöfe gyesandt, die den
Titel Lräagt „Note über den Ausdruck ‚Schwesterkirchen"“ (vom Z2000), durch die G1E
hne S1Ee LNEMNNE6IN die gyemeinsame Erklärung VOIl alaman:ı desavoulert. Diese ote ist
inzwischen bekannt, der vollständige ext lindet sich I VOIN 2000,

Aus dem Französischen UDerse VOIl Uwe eCc


